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REINHARDT R., Reıich-Kırche-Politik Ausgewäa  e Beıiträge ZUT Geschichte
der (Germanıla Sacra der frühen Neuzeit, hrsg Wolf 1mM Auftrag des
Geschichtsvereins der 107ese Kottenburg-Stuttgart als estgabe für Herrn
Professor Dr Rudaolf Reinhardt ZU Geburtstag, Osttildern chwabenver-
lag) 1998

In der Katholischen Akademie Stuttgart-Hohenheim War die großartige
Feler des Geburtstages VO  An Reinhardt der würdige Rahmen SA Präsen-
tatıon der vorliegenden estgabe. Im Festvortrag VO:  a Weitlauf War das
schriftstellerische Wirken des übinger Kirchenhistorikers Reinhardt unter
besonderer Berücksichtigung seiner Dissertation über Weingarten dargeste.
worden. Der vorliegende Band nthalt wichtige Arbeiten AauUus der umfangrei-
hen Bibliographie des uD1lars Die Akademie jeg unmittelbar gegenüber
dem Schlofspark VO  e Hohenheim, der untrennbar mıit dem Namen VO  a Her-
ZUS Karl Kugen un! der Reichsgräfin VO Hohenheim verbunden ist. arl Eu-
sCcHh WarTr ein aufgeklärter katholischer Furst,; der das damals fast SAaNZ e-
stantische Württemberg regıierte. Wie azu kam, wollte ich aAaus dem Auf-
Satz 172203 „Konvertiten und deren Nachkommen 1n der Reichskirche
der ruüuhen Neuzeıt“”, erfahren. I dDie katholische Kontession geht aber schon auf
dessen Vater Karl Alexander (1684-1737) zurück, der P nach sSelner
Konversion VO 17492 Marıa Augusta VO  n TIThurn und Taxıs geheiratet hatte
Karl Alexander VO  aD der Linıe Wiınnental gelangte 1733 die egierung. Ihm
folgte Karl kugen 1737 Eıiıne bedauerliche Feststellun WAar 1ın diesem /usam-
menhang das fehlerhafte kegister, das alsche Seitenangaben 1efert oder Se1-
ten nicht aufgenommen hat (  e Karl Fugen 196 Anm 52 Wolf£ WUTr-
digt das (Jeuvre VO  } Reinhardt auf den Seiten unter dem Titel „Von der
Reichskirche ZUT Oberrheinischen Kirchenprovinz“ un zurück. Als Priester
des Bistums Rottenburg Stuttgart wirkte Reinhardt Ja 1n einer erst 1m

gebildeten 107ese Aaus Teilen mehrerer untergegangener Bistumer (vor Al
lem Konstanz) der alten Reichskirche. Da{ts die Katholisch-Theologische Fakul-
tat ubingen 1ın den ersten hundert Jahren ihres Bestehens besser als jede -
ere ın Deutschland erforscht ist, verdankt S1€e dem U: emer1ıtierten Profes-
SsOT KReinhardt auft dem beruhmten Lehrstuhl VO  a Möhler, Hefele,

unk un! ihlmeyer. /Zu den großen Verdiensten Reinhardts gehört
die Gründung des Geschichtsvereins der 107ese Rottenburg-Stuttgart 1979
Aus den Studientagen der Akademie der 107ese Rottenburg-sStuttgart ın
Weingarten entstand se1it 1982 das renommıiıerte „Jahrbuc für Kottenburger
Kirchengeschichte”, das Reinhardt durch selne umsichtige un energische
Redaktionsarbeit entscheidend gepragt hat. Das ahrDuc beschränkt sich Ja
nicht LLUTI auf die Diözesengeschichte, sondern ist Von allgemeınem geschicht-
ıchen Interesse. Der monastischen Geschichte, der kirchlichen Verfassungsge-
schichte un der Erforschung des Josephinismus xalt das Steie Interesse e1in-
hardts Der Rezensionsteil des „Rottenburger Jahrbu: genielst hohes Anse-
hen unter Historikern. Irotz der Verwurzelung 1ın der jJungeren irchenge-
schichte SseiINer Heimat 1e Reinhardt seiner großen wissenschaftlichen
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Liebe, der Geschichte der Reichskirche treu Davon legt die vorliegende Autf-
satzsammlung Zeugn1s ab

Ulrich AauUs (IS5B Ottobeuren

ELM PARISSE (Hrsg.), Doppelklöster und andere Formen der Symbiose
männlıcher und weıblicher Religiosen IM Miıttelalter (Berliner Historische tudien
18, Ordensstudien Berlin Verlag Duncker um 1992, 256

Der vorliegende Sammelband ist für die Projekte der Historischen Sektion
der Bayerischen Benediktinerakademie VO besonderem Interesse. egegnen
WIFr doch bel der Erarbeitung der Geschichte der Manner- un Frauenklöster
1n Osterreich (Austria Benedictina) un der Ftrauenklöster 1n aden-Württem-
berg un:! Bayern ermben iImmer wieder dem Phänomen der Doppelklö-
Ster 1m Gefolge der Hırsauer Reform. Bauliches Nebeneinander können WIT
heute beim Salzburger Peterskloster un:! Franziskanerkloster, das sehr ange
die Petersfrauen beherbergte, sehen. Wie kam dieser unls merkwürdig
erscheinenden orm der Doppelklklöster? Warum verschwanden S1e bald 1ın
Bayern un! Württemberg, während S1€e sich ıIn alzburg, Admont un Ott-
weı1g wohl längsten gehalten haben Auf diese unNnseTe Fragen 21Dt unls der
vorliegende Band leider auch keine hinreichende Antwort. Dennoch tragt
viel PALT Erhellung eines Phänomens bei, das ohl och viele kinzeluntersu-
chungen ertordert.

ena. befa{fst sich 1ın seinem Beitrag S 55 muiıt der diesbezüglichen
monastischen Gesetzgebung 1m Italien des frühen un hohen Mittelalters.
Handelt sich bei Hieronymus eindeutig benachbarte Gemeinschaften,

bestimmt ine Novelle des Cod Just 546, da{fs Gemeinschaftsklöster VO  x
Personen verschiedenen Geschlechts aufgelöst werden ollten Im 8 ist
ine 1el7za VO  e Doppelklöstern In talien testzustellen. Bei drei solchen be-
nediktinischen Gemeinschaften iın Padua verfolgt Verf die Entflechtung 1m
13 (Iift ind wirtschaftliche Probleme un: Selbständigkeitsbestrebungen
der Frauen die Ursache. Wenn bei der Trennung VO  - Mönchen ULn Non-
11E  > 1m Kloster Allerheiligen 1ın Padua „propter honestatem religionis” e
kommt die Problematik eines Zusammenlebens verschiedengeschlechtlicher
un asketischer Personen damit ZU Ausdruck. Dennoch haben die Papste
des Jhs Viktor DE an H:; ugen 1I.) den LIEU entstandenen Kongrega-
tionen der Vallumbrosaner un Camaldulenser das Institut des Doppelklo-
Sters bestätigt. Bei den Praämonstratensern sollte ursprünglich jede Gründung
eın Doppekkloster e1n. Um 1140 wurden all diese Doppelgemeinschaften wWI1e-
der getrennt, Was doch wohl die Problematik eiınes olchen Instituts offenbart

Ollasc zeichnet 1n seinem Beitrag 97—-113) die Beziehungen Clunys
dem Frauenkloster arcıgnYy auf, das km sudwestlich VO uny jeg Es
wurde erst 1055 unter Abht Hugo gegründet. Nonnen dieses Klosters lassen
sich nachweisen, die der Familie der Herren VO  z Semur entstammen. Marcı1ıg-


